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Dasandad un: Nestorius VO  —_ Nuhadra. Dabe!] hat ıne Reıihe bısher N1IC: veröffentlicher
Hss benutzt Die gemeiınsamen Strukturen des Aufbaus diıeser M ystık sSınd sorgfältig beschrieben.
Offensichtlich haben dıe Nachkömmlıinge des Ps.-Dionysıus Areopagıta In Ost und West
Zenturien geschaffen, in denen dıe Unbestimmbarkeıt ottes stark betont wiırd. uch (Gregor
VO  — yssa ırd ıne gründlıche Untersuchung (S 126-158) gewıdmet, dıe selınen Einfluß auf dıe
Mystık zeigt Eın Blıck ın Baumstarks Geschichte der syriıschen _ .ıteratur zeigt, 1evıiel Neues 1er
geboten wırd Manche dieser Mystıker sınd, da meıst ziemlıch an des Pantheismus
stehend, VON der Kırche nıcht ofhizıell anerkannt worden. So g1bt auf S: 229:731 dıe
Übersetzung der Warnungen des Patrıarchen Timotheus Johannes VO  — Dalyatha,
Johannes VO Apamea und Joseph Hazzaya wıeder. Schon 536 dıe Schriften des
Hıerotheos verurteılt worden. och sınd 1M Westen uch orthodoxe Zenturıen verfaßt worden,
7z.B VO  — Maxımus Confessor. [)Das Buch VON bıetet reichlıche Liıteraturangaben und nthalt
unter seinen Indıices uch eın Verzeichnis der wıchtigsten Begriffe der syrıschen Myrstık. Mıt
diesem Buch ist eine Lucke in der Geschichte der syrischen Kırche und der syriıschen Lıteratur
geschlossen worden. Seıne Ergebnisse ollten In allen künftigen Darstellungen der syrıschen
Kırchen- und Liıteraturgeschichte Berücksichtigung en

iıchel Vanll Esbroeck

Abrohom Nuro Nouro), Suloko Ktobo qadmoyo Book l Hengelo
Holland 1989, 132
Das Syrische ist keine tofe Sprache und Wal ohl nıe. uch nachdem als Umgangssprache
allmählıch VO Arabıschen abgelöst worden Wäl, gab immer och genugen! eute, dıe ın der
Lage9 sıch In dieser Sprache muhelos auszudrücken. [)Das gılt nıcht 1U für das bıs
Jhädt., dıe sogenannte »syrısche Renalssance«. (Dıiese Bezeichnung erscheınt mMI1r übrıgens AaNnsgC-
sıchts des ununterbrochenen lıterarıschen Schafiens iın syrıscher Sprache Sal nıcht berechtigt.
Europäische Reıisende des Jhdts berichten ZWAäIl, nıcht hne Herablassung, daß der syrısche
Klerus ungebildet WarTr und das Syrische ZWal lesen, ber aum verstehen konnte (vgl 7z.B
Badger, The Nestori1ans and eIr Rıtuals, vol s London 1852, 611 » I he Bıshops generally AdIC

ıllıterate mmen All of them Can of COUTSC read the Syrlac of theır rıtuals, but few thoroughly
unterstand ıt the lower orders of the Syriıan clergy ATIC generally INOIC ıllıterate than the
Bıshops«). Diese Feststellungen sıcher nıcht grundlos, ber dıe Wahrheıit WarTr uch
nıcht Badger nennt selbst ıne Ausnahme. uch ach dem Jhdt wurden och viele Werke In
syrischer Sprache verfaßt, WIe VOTI em dıe Liıteraturgeschichten VO  —; Afrem Barsaum,_ Albert
una und darauf beruhend Rudolf Macuch zeıgen. DiIe westliıche Wıssenschaft hat s1e
allerdings bısher aum ZUI Kenntnıiıs Als Belege für dıe weıtere Verwendung des
Syrischen kommen och Inschriften SsSOWwl1e zahlreiche Kolophone und Vermerke in Handschriften
hınzu, dıe sıch keineswegs alle altere uster anlehnen.

In den etzten Jahrzehnten hat dıe Kenntnis des Syrischen be1l Klerus und Laıen erfreulıche
Fortschritte gemacht (vgl Jetzt Brock., ome Observatıons the Use of Classıcal Syriac in
the ate I wentieth Century, ın JSS I 34, 1989, 363-375). 1ele können in dieser Sprache sprechen
und schreıben. uch dem Unterricht der syrıschen Sprache wırd größere Aufmerksamkeıt
geschenkt. Ihre Verwendung In der Lıturgıie ist dagegen Star. zurückgegangen.

Eıner der eiıfrıgsten Propagandısten des Syrischen ist der unermudlıche Malfono Abrohom
Nouro, geboren 9723 In Edessa, der Wiege der klassıschen syrıschen Sprache, und heute In
Aleppo lebend Da auf vielen Kongressen anwesend Wal und fast alle ollegen besucht hat,
braucht den Lesern dieser Zeıitschrift gewıß nıcht weıter vorgestellt werden. Nachdem 9677
ıIn Beirut bereıts se1n nutzlıches Buch »My 1our ın the Parıshes of the Syrıan Church In Syrıia
Lebanon« erschien, hat Jetzt als Ergebnis eiıner vierzigjJährıgen Lehrtätigkeıt den ersten Band



256 Besprechungen

eines Lehrbuchs des Syrischen herausgebracht. Es soll dıe Fähigkeıt ZU Lesen un Schreiben,
ber uch ZU prechen vermitteln. [)Das Buch beginnt mıt einfachen, alltaäglıchen Satzen und
schreıtet schwıerıgeren fort Daher der Name der Methode un! Tiıtel des Buches: Suloko
»Aufstieg«. Verwendet wırd dıe Serto-Schrift. Vokalzeichen werden NUTr dort gesetzt, S1IE
unbedingt erforderlıiıch sınd DEN Buch ist Yanz syrısch verfaßt, Iso hne Übersetzungen. Der
Verfasser g1bt ber viele Photos und Zeichnungen bel, dıe das Verstäandnıiıs erleichtern un
dıe Bedeutung der Worter nıcht zuletzt der für ıne moderne Sprache erforderliıchen
Neubildungen anschaulıch machen. Im Laufe der Lektionen wırd der Schuler mıt der
Grammatık vertirau: gemacht und lernt immer 0G Worter hıinzu, da ß Schluß ıne
einfache Unterhaltung führen ann Es bleibt hoffen, daß weıtere Bäande des Lehrbuchs
erscheinen und daß der Verfasser seiıne überaus verdienstvolle Arbeıt fortsetzen kann,
Interesse der In dıe verschiedensten Lander ausgewanderten yrer, amı SIE ıhr kulturelles rbe
bewahren können, und VOT allem der in der nahöstlıchen Heımat verbliebenen, dıe dort als
Christen unter schwiıerigen Bedingungen leben mussen.

Ich glaube aber, daß das Guc hrbuch NIC. NUTr den syrıschen Christen VO  — Nutzen se1ın
annn Die europäischen Syrologen ollten sıch nıcht darauf beschränken, dıe syrıschen Schriftstel-
ler der vVELITSANSCHCH Jahrhunderte sıch sprechen lassen. Sıe sollten vielmehr uch versuchen,
mıt den eute ebenden Syrern in ihrer ehrwüuürdıgen Sprache 1INns espräc kommen. Dafür ist
Abrohom Nouros Buch ıne gute Hılfe

Hubert Kaufhold

J1.-M Sevrın, T dossier baptismal Sethien. Etudes SUur la sacramentaıre
gnostique (Bibliotheque de Nag Hammadı Section »Etudes« Quebec

S, XX 306
Die vorgestellten und untersuchten exie wurden In eiıner Kette aneınandergereiht: Johannes-
Apokryphon, Protennoila, Ägypter-Evangelium, Adam-Apokalypse, Zostri1anos, Codex Bruce,
Melchisede (S 9- und mıt einem Kapıtel ber dıe Seth’sche Taufe (S 24 7-294) ZUSaIMCNLZC-
faßt Eın Index ber dıe kommentierten Stellen der gnostischen Schriften (S 295-302) Sschlıe dıe
Studıe ab Das Fehlen eines Sachregisters erschwert das rasche Aufhnden wichtiger Bestandteıle
der gnostischen Eınweihung.

Der Studıe ist ine sıeben Seıiten um{fassende Bıblıographie vorangestellt und In der Eınleitung
(S 1-8) wırd der Begriffsgebrauch VO  — »Sakrament« erlaäutert. Von lıturgiewıssenschaftlicher
Seıite ıst 1er m.E einzuwenden, da ß der AdUus den lateinıschen Kırchen hervorgegangene und
doktrinel]l besetzte Begriff »Sakrament« In einem großen Gegensatz den Grundanlıegen der
(inosıs ste und ohl besser durch »gnostıische Eınweihung« der ahnlıches okabular
ersetzen ist uch der Ausgangspunkt der sıch technısch bedeutsamen Arbeıt stellt den Leser
VOT das grundsätzlıche Problem, inwıewelt diese gnostischen Schriften überhaupt ach eınem
streng angelegten Sakramenten- und Rıtenschema abgefragt werden können.

TOLZ diıeser Einwände bletet die Arbeıt wichtige Eıinsıichten. uch ist dıe detaıllıerte Analyse
der Nuancılerungen des koptischen Vokabulars und dıe sorgfältige Darstellung der grammatıka-
iıschen Schwierigkeiten hervorzuheben. Wiıchtig ist zudem dıe sorgfältige Untersuchung der exie
unter Eınbezug der handschrıiftlıchen Varıanten und dıe durchwegs behutsame Erläuterung eines
außerst schwierigen Quellenmaterıals. Besonders gut gelungen ist z.B dıe schöne Erklärung des
Symbols des Wassers mıt selner Oberfläche, das das 1C. wıderspiegelt und somıt eın Bıld des
Erkennens und des Ursprungs des Lebens ist OF Johannes-Apokryphon, S Von ein1gem
Interesse ware ohl eın Vergleıich mancher gnostischer Symbole mıt syrıschen Quellen SCWESCH,
WIıEe 7 B beıim Bıld des Spiegels, ber den Ephräm sehr schöne Erklarungen gegeben hat, und be1


